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Cesar Keiser

DER ZIRKUS

Der Zirkus ist eine uhralte Erfindung der Menschheit hat der

Geschichtsleerer gesagt schon die alten Grichen und Röhmer

haben ihn gehabt. Immer wenn die Herrscher etwas wollten

vom Volk, blutige Feldzüge oder neue Stauern oder andere

Opfer, mußten sie es besenftigen mit Radiatorenkempfen und

Zirkusspiele. Weil das Volk macht nähmlich alles was die

Tirannen wollen wenn es nur zu essen hat und Unterhaltung

mit Nerfenkitzel oder panem et circenses wie der Lateiner

sagt, zu deutsch Weggli und Zirkus. Heute ist es noch genau

das gleiche, nur geht es uns viel besser als den alten Röhmer,

die hatten nur den Konjunktief aber wir haben die Konjunktuhr.

Desshalb will das Volk lieber Batisserie statt Weggli und statt

gewönlichen Zirkus will es Feschter haben, Zürifeschter und

Zweitausendjahrfeiern und andere kostspilige Bleusche, dann

macht es gerne wieder den Clohn für die Regirung.

Trotzdem haben wir auch heute noch richtigen Zirkus zum Bei-

spil der Knie wo unser Nazionalzirkus ist und in Raperswil

wohnt, der Vatter hat zwahr gesagt unser Nazionalzirkus wohnt

in Bern und die besten Zirkusnummern machen sie im Bun-

deshus.

Wir haben auch noch andere Zirküsse zum Beispil der

Verkehrszirkus auf der Strasse, das hat der Onckel Heinrich

gesagt er muss es wissen er ist Tschugger. Er hat gesagt er

kommt sich als wie ein Raubtirbendiger vor, da hat der Vatter

entgegnet der miseste Domptöhr im Zirkus hat mehr Aplaus

wie der Onckel, wenn er die Autos bendigt oder die Fussgänger

verschäucht. Da ist der Onckel muff geworden und hat

gedroht, er will den Vatter das nächstemahl ganz sicher

aufschreiben wenn er wieder beim Güterumschlag parkirt, weil

ein guter Polizist kann nähmlich nicht immer verwantschaft-

liche Familienrüksichten nehmen und überhaupt, wenn er vor

dem Stadthaus den Verkehr dierigirt so sei das so gefehrlich

wie Raubtir Bendigen beim Knie jawoll. Da habe ich laut

gesagt, erstens ist das Stadthaus kein Zirkus und zweitens

gleichen die Polizisten nicht den Raubtirbendiger sondern dem

dummen August au da krigte der Onckel den Zohrn, ich musste

ellegant ausweichen sonst hätte es geklopft. Zum Glück ist der

Onckel als Verkehrspolizist nicht so bewehglich.

Wir haben noch mehr schöne Zirküsse und das ist gut, weil

den Knie haben wir nur drei Wochen aber zum Beispil im Stadt-

tehater haben wir das ganze Jahr. Desshalb kriegen sie jetzt
auch mehr Supfenzionen hat der Vatter geschimft und dann

können sie noch mehr so apferheite Trapez Nummern machen

wie der Freischütz oder das Reingold und wer zahlt den ganzen

Zirkus, ich.

Auch ein schöner Zirkus war es wo sie die Kampanie gegen

die Nachtcaffes gemacht haben und die Abstimmung, ob der

Zürcher darf aufbleiben nach Miternacht und noch einen schna-

pen oder nicht. Da sind die Zürcher Mannen aufgestanden wie

ein Zwingli und haben gerufen, wir sind immer eine puhr-

itanische Stadt gewesen und sind stoltz darauf aber seit die

Nachtcaffes sind, sind wir mohralisch minderwertig pfui unsere

Jugent ist gefehrdet es ist schreklich pfui schafft diese Sünden-

pfüle ab pfui die Kriminaliteet pfui die Prostuzion pfui die

Fremden kommen sowiso pfui pfui harus haleluia. Das war der

beste Zirkus von diesem Jahr hat dem Megge sein Bruhder

gesagt, so gelacht haben die anderen Schweizer noch selten

über eine Clohnnummer.

Ja so gibt es die verschidensten Zirküsse aber eben mehr

falsche als richtige das ist schahde. Wenn ich erwaxen bin

will ich ein grosser Clohn werden und die Menschen zum

Lachen machen. Aber da hat der Vatter gesagt, ein guter Clohn

muss sehr viel schaffen an seiner Nummer und verdint nicht

so viel, ich soll lieber in den Staatsdienst gehen, Nazionalrat

oder Stadtpresident oder Berufsoffizir oder so etwas, weil da

brauchen sie immer ein paar Clöhn und nicht einmal extra

gute. Und verdinen erst noch viel mehr.
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